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räum von Oktober 1989 bis April 1991. Durchgeführt
wurden sie von 14 Therapeut/innen. Einige Behandlun¬

gen konnten inzwischen erfolgreich beendet werden. Ei¬

nige ausländische Kinder besuchen inzwischen mit Er¬

folg die Schule. Sie brauchen nicht in besonderen Klas¬

sen betreut zu werden und sprechen jetzt sowohl ihre

Muttersprache als auch Deutsch. Durch verschiedene

Untersuchungen jugoslawischer Kinder (1989-1990)
konnte gezeigt werden, daß diejenigen, die ihre Mutter¬

sprache nur mangelhaft beherrschen, auch große Mühe

mit der Zweitsprache Deutsch hatten. Durch gezielte
Sprachhilfen in der Muttersprache ergab sich der Effekt,

daß diese Kinder auch besser Deutsch sprechen konnten,
so vor allem durch konkretere und exaktere Verwendung
von passenden Worten, während sie vor den Maßnahmen

sich angewöhnt hatten, die Dinge irgendwie zu umschrei¬

ben.

Die Elternarbeit ist ein wichtiger Bestandteil der Ein¬

zelhilfe. Es wurden regelmäßige Besuche vereinbart. Bei

den Gesprächen ging es in erster Linie darum, die Le¬

benssituation des Kindes und der Eltern zu besprechen.
Es wurde konzeptionell zuvor überlegt, möglichst nicht

davon auszugehen, daß die Eltern sich in ihrem Verhal¬

ten ändern sollen, sondern sie in ihrem Verhalten zu ver¬

stehen und mit ihnen über die Alltagsprobleme zu spre¬

chen.

Die Einzelhilfen bilden eine wichtige Ergänzung bis¬

heriger Maßnahmen für Kinder mit Entwicklungsschwic-

rigkeiten durch die Therapie in den Kindertagesstätten.
Sie erweitern das Spektrum der therapeutischen Maß¬

nahmen und helfen, die Kinder in ihrer Kindertagesstätte
und in ihrem Wohngebiet sozial zu integrieren. Damit

wird einer Intention des neuen Kinder- und Jugendhilfe¬

gesetz entsprochen.

Anschr. d. Verf.: Dr. Dieter Fuchs, Dipl.-Psych., Jugendamt
der Stadt Stuttgart, Abt. Kindertagesstätten, Wilhelmsplatz 12,

7000 Stuttgart 1.
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RomtMiLRGi.K, A. (Ed.) (1990): Brain and Behavior in

Child Psychiatry. Berlrn: Sprrnger; 495 Seiten, DM 168,-.

Der Titel des Buches ist anspruchsvoll. Das Buch selbst stellt

eine wichtige und notwendige Bestandsaufnahme zu einer Reihe

kinder- und pigendpsychiatrischer Fragestellungen dar, die das

l ach aut dem Wege /u einer fundierten medizinischen Disziplin

voranbringen Ohne interdisziplinares Denken und Forschen rst

dabei nicht auszukommen Der Herausgeber hat zur Bewälti¬

gung dieser nicht einfachen Aufgabe als Autoren je ernen Nie¬

derländer, Belgier, Italiener, Engländer und Neuseelander, 2

Schweden, 7 Franzosen, 12 US-Amerikaner und 14 Deutsche

herangezogen Sie haben ihren Namen, man kennt ihre An¬

schauungen und Untersuchungsergebnisse aus der Fachliteratur.

Daß alle Texte in englisch abgefaßt sind, hebt J S.Werrv in sei¬

nen einleitenden Bemerkungen lobend heraus. Können doch so

die englisch Sprechenden nachvollziehen, „what German,

Trcnch and Scandinanan child psychiatry is doing" Dennoch:

Wählend sich z B die deutschsprachigen Autoren um das Ide¬

engut der Anglo-Amerikaner bemuhen, deren Arbeiten studie¬

ren, kann gleiches umgekehrt nicht behauptet werden. Augen¬
scheinlich tiifft dies bei den Beitragen uber die Interaktion psy¬

chologischer und biologischer Prozesse bei Kindern (E.Tav-

ior), mehr noch bei jenen uber die Psychosen und dem Autis¬

mus im Kindesalter zu Dessen ungeachtet wird das nicht gerade

billige Buch in der vorliegenden Torrn eine bessere Verbreitung
und Aufnahme erfahren

Der Herausgeber hat mit den Abschnitten: Allgemeine
Aspekte (hierbei die „Event-Related Brain Potentials", die Rolle

des Trontallappcns, uber monoaminerge Systeme und genetische
Aspekte), Kognition, Sprechen und Sprache, Kindheitspsvcho-
sen, „Minimal Brain Dysfunction" und Schadel-Hirn-Trauma,

Schlaf sowie diagnostische und therapeutische Aspekte, Naht¬

stellen unseres Taches in vielerlei Richtung aufgegriffen. So ist

es bemerkenswert, daß gerade in E. T vi i ors Beitrag, der das Ka¬

pitel allgemeine Aspekte einleitet, der Begnff „neuropsychiatne
disorders" so häufig in Anwendung gebracht wird und auf M

Ruth rs bemerkenswertes Buch „Developmental Neuropsychia-
trv" zurückgegriffen wird

„Developmental Psychopathology" oder „Developmental

Psychophysiologv" sind wichtige Ausformungen dieses Komple¬

xes, wie sie u a bei A.I.incoin, E.Coirchlsnl, R.I imvsivn:

„Considerations for the study of eventielated brain potentials
and developmeiual psychopathology" oder bei B Gvrrlvu und

Mitarbeitern. „Monoannnergic Systems and child psychiatnc

pathophv siologv" zum tragen kommen Rorni\BrRGtRS auf¬

schlußreicher Beitrag uber die Rolle des Trontallappcns u.a bei

der „Attcnrion-Deficit Hyperattivitv Disorder (ADHD)" reiht

sich hier nahdos ein. Mit seiner Tragestellung, ob die Anorexia

nervosa vielleicht ein Diskonnektionssyndrom darstellt, wird er

wohl ein Mein an morphologischen und funktionellen Belegen
beisteuern müssen als es mit den AEPs geschehen ist. Gleich¬

wohl die Überlegungen machen deutlich, wie eng und vernetzt

die Beziehungen zwischen Gehirn und Verhalten sammt der

Unrgebungsvariablen sind. Dies wird durch die beiden geneti¬
schen Beitrage noch unterstrichen. Allein wenn man sich Prop-

I'ings Auflistung jener genetisch determinierten Erkrankungen,
u a der Neurofibromatose, Phenvlketunorie oder dem Willi-

ams-ßeuren-Syndrom vor Augen hall, die zu autistischem Ver¬

hallen fuhren können

G.A.Chiari-nz.v erweitert in seinem unter dem Abschnitt Ko¬

gnition plazierten Beitrag uber die „developmental learning dis¬

abilities" die Betrachtungsweise hin zur Neuropsyehophsv 10I0-

gie und nimmt Bezug auf Llrivs Vorstellungen. CK Conm rs

betont am Beispiel der Klassifikation und Fherapie der Dyslexie
die Notwendigkeit der Hcrausarbeitung ion „Subtypen" Eine

allgemeine J orderung, die eingangs schon T.Tvvlou im Zusam¬

menhang mit zukunftigei Torschung heraushob und die bei den

Beitragen uber Sprech- und Sprachstörungen (P.Tvuvi und S.

Curtiss, San Diego Center for Neurodevelopment.il Studies)

wiederholt wird. Die Beitrage uber Psychosen im Kindesalter

(N Brune-vu u Mitarbeiter, P.E.'IAnguvv und Mitarbeiter, H.

v vn ENGtr vnd) enthalten bereits Bekanntes: klinische, elekrro-

phvsrologische, psychophysiologische und biochemische Ergeb¬

nisse, aber auch Risiken bei der Tntstehurrg von Psychosen und

des Autismus. Manches von dem hat hypothetischen Charakter,

die Vielzahl dci Emzclerkenntnisse laßt sich noch nicht in ein

umfassendes Erklarungsmodell zur Entstehungsgeschichte ein¬

fügen Das Kapitel „Minimal Brain Dysfunction and Head In-

jury" wird von den Beitragen G.Lmimkuii, W.Thoviv (Ent¬

wicklung der Kinder nach SHT), C und I C.Gilibirg (Scree¬

ning und Weiterentwicklung von Kindern mit „MPDADD"

MPD = „motorperceptual problems", ADD = „attention defi¬

cit disorder" - die Abkurzungswelle nimmt neue I ornierr an1)

sowie G. Essers und M. H.Scrrvirms Vorstellungen zur „MBD"

Problematik (Mannheim-Studie) bestritten Zum Thema Schlaf

werden von B.G\rriau u Mitarbeitern physiologische und kli¬

nische Daten sowohl im Rahmen der altersabhangigen Entwick¬

lung als auch der Schlafstörungen aufgezeigt Der Einsatz des

Biofeedbacks bei Aufmerksamkertsstorungen (BRocksiroh

und Mitarbeiter), die mit Recht vorsichtigen Bemerkungen übet

den Gebrauch von psychotropen Mitteln in der Kmderpsvchia¬
tne von J Martisius und die zum Anliegen des Buches zurück¬

führenden Ausführungen von M.Tivisii-Bi Rrmr-R unter der

Überschrift- „A call for rehable and valid psy chophysiological
indices in daily practice" sind Inhalt des letzten Buchkapitels.
Allen Bertragen ist eine umfangreiche liteiatur beigefugt, die

den Leser in die Lage versetzt, sich vertiefend mit den vorgeleg¬
ten Darstellungen auseinanderzuserzen

K -j.Neumarker, Berlin

WitMANN, I. (1991): Pflege- und Adoptivkinder - Fami¬

lienbeispiel, Informationen, Konfliktlösungen. Reinbek:

Rowohlt, 200 Seiten, DM 12,80.

Irvili.v WirvrvNN ist Mutter, Pflegemutter, Familientherapeu¬
tin, Supervisorin und Tortbildnenn für lachkiafle der Vermitt-

lungsdienste, spricht also aus langjähriger I rfahrung und per¬

sönlicher Betroffenheit Die methodische Arbeit mit „Tamilien-

Skulptuien" ist ihr Markenzeichen, die Skulptur-Arbeit nrit

Pflegeeltern in Eltern-Seminaren liefert auch die szenischen

Kernaussagen fur die einzelnen I alle des Buches Die Leser/in¬

nen haben den Genuß, daß vor ihren Augen die Problemlagen
der Pflege-Verhaltnisse lebendig werden. In knapper, klarei,

entschiedener Sprache vermittelt Wumvw aber auch die dazu¬

gehörende „"Theorie", in 10 verschiedenen Tallbeispielen breitet

sie das ganze Spektium von Problemlagen, so wie sie in Pflege-

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)



Buchbesprechungen 309

veihaltnissen häufig vorkommen, aus und liefert dazu enga¬

gierte Infoimationen und orientierende Botschaften

- Das wichtigste ist zu verstehen und als Realität anzuerken¬

nen, daß Pflege- und Adoptivkinder Kinder zweier Famihen

sind, zu zwei Famihen-Um-Welten gehören
- Da die Herkunftsfamihen der Pflegekinder rn Krrsen und

Notlagen - oft schon seit Generationen - leben, benotigen
diese unser Mitgefühl und Verstandis, z B durch entschie¬

dene Hilfeplane
- Pflege- (und Adoptiv-)ramihen sind in der Tat etwas Beson¬

deres Sie smd eine „soziale" Famrlre, die mrt der Aufnahme

ernes „fremden" Krndes Gutes tun mochte - fur sich, fur das

Kind- und warum nicht auch sich einlassen auf die Her¬

kunftsfamihe des Pflegekindes-1'
Eine ermutigende Botschaft strahlt von der jeweils geschil

derten Fallarbeit aus Mit Hilfe von Pflegeeltern-Gruppenarbeit,
Semiaren und begleitender Beratung lassen sich die fast zwangs¬

läufig mit Pflegeverhaltnissen verbundenen Konflikte, Knsen

und schwierigen Phasen erkennen, Losungen entwrckeln und

Veränderungen herberfuhren Dre Autorin verschweigt nrcht,

daß diese Arbeit schwierig ist, und daß alle Beteiligten in Pflege¬
verhaltnissen viel Leid, Trauer, Anfechtungen lernen müssen

auszuhalten

Das Buch wird allen Pflegeeltern und Interessierten sowie

den Fachkräften gute Dienste erweisen, denn sie werden sich da¬

rin wiederfinden mit ihren Fragen und Zweifeln, aber auch ei¬

nen Ausweg
Dem Verlag ist zu danken, daß der gerade rn dieser Zeit den

Pflegekindern eine öffentliche Stimme verleiht

- In den neuen Bundeslandern muß das Pflegekinderwesen erst

noch entwickelt weiden Dort gab es bisher nur Heimerzie¬

hung odei Verwandtenpflege
- Das neue Kinder und Jugendhilfe-Gesetz, das kurzlich in

Kraft getreten ist, mißt zwar den famihen-onentierten Hilfen

eine wichtige Bedeutung bei, hat es aber versäumt, die Jugend¬
hilfe-Maßnahme „Pflege-Verhältnis" besser auszustatten Mit

umfassenderen Hilfen fur die Herkunftseltern sowie Anhe¬

bung der Arbeitsbedingungen fur Pflegefamilien an professio¬
nellere Standards (wie z B Fortbildung, Supervision, Aner¬

kennung als Beruf, Arbeitnehmerstatus)
Mit diesem Buch - und durch seinen anerkennenden, wert¬

schätzenden „Tonfall" - erhalten Pflegeeltern wenigstens eine

öffentliche Würdigung fur ihr Engagement

Brigitte Martin, Seeheim

Vogel, D /Rauh, H /Jordan, S (1990) Therapieange¬
bote für behinderte Kinder. Berlin Spiess, 217 Seiten,

DM 36,-

Der Titel der Publikation weckt leicht falsche Erwartungen
Es handelt sich nicht um eine allgemeine Darstellung therapeuti¬
scher Konzepte in der Behindertenhilfe, sondern um dre Zusam¬

menfassung der Ergebnrsse erner emprnschen Regionalstudie
zur Situation der Fruhfoiderung/Fruhtheiapie in Berlin (West),

die im Zeitraum von 1983-1986 durchgeführt wurde (Fragebo¬

gen und Interview) In einer organisatorisch besonders unüber¬

sichtlichen „Theiapielandschaft" in Berlin sollte die Studie fur

den Bereich der Fiuherkennung, Fiuhdiagnostik und -therapie
erkunden „Was wird eigentlich von wem, mit welchem Ziel und

welchem Erfolg mit behinderten Kindern gemacht'" (S 11), und

zwar in erster Linie aus der Sicht der unmittelbar piaktisch tau¬

gen Pädagogen und Therapeuten Zu dresem Zweck müssen al-

lerdmgs dre strukturellen Rahmenbedingungen des Praxisfeldes

Fruhforderung in Rechnung gestellt werden, da sie die konkrete

padagogrsch-therapeutische Aibeit erhebhch mitbestimmen

(Trageischaff., Finanzierungsmodus, Bedartsabdeckung usw )

Entsprechend differenziert weiden im ersten Teil dei Studie die

entsprechenden Berlmei Verhaltnisse daigestellt und kommen¬

tiert Interessant sind die Tigebnisse der mit den Praktikern

durchgeführten Interviews und rragebogenerhebungen, was Bc-

rufsgruppenzugehongkeit, Theiapieausnchtung, Weiteibil-

dungswunsche anbelangt, die kleinen und auch nicht-ieprasen
tativen Stichproben (Interview n = 23, riagebogen n=127)

schranken jedoch die Generahsierbarkeit ein Obwohl deutliche

berufsgiuppenspezifische Besonderheiten, z B im Bezug auf

Therapieverstandnis („alltagsonentiert" veisus „Sonder ei Iah

rung" fur das behinderte Kind) zwischen den eher paia medizi¬

nisch ausgerichteten Krankengymnasten, Beschafügungstheia-

peuten und Logopäden einerseits und den pädagogisch und psv-

chologisch vorgebildeten Fachkräften andererseits auftauchten,

werst die Handlungspraxis im Tätigkeitsfeld „Tiuhfordeiung be¬

hinderter Kinder" alles in allem eine „ausgepiagte Homogeni¬
tat" auf (S 155), trotz des sehr uneinheitlichen und Transparenz
erschwerenden Profils der professionellen Grund- und W/eiter-

bildungswege in dieses wichtige Praxisfeld dei Behmdeitenhilfe

Die als Berliner Regionalanalyse angelegte Untersuchung ent

halt viele Erfahiungen und Erkenntnisse, die auch bundesweit

von Interesse sind, ihre vvohlbegrundeten Verbesserungsvoi

schlage fur die organisatonsche und professionelle Struktui dei

Fiuhforderung sind ebenfalls von allgemeine! Bedeutung
Dieter Groschke, Munster

Olbrich, R. (Hrsg) (1990) Therapie der Schizophrenie.
Neue Behandlungskonzepte. Stuttgart Kohlhammer, 180

Serten, DM 64,-

Der Herausgeber hat sich die als gelungen zu bezeichnende

Aufgabe gestellt, Entwicklungen dei letzten 15 Jahre in der Be¬

handlung der Schizophrenie aufzuzeigen und diese in systemati¬

sierter Form dem deutschspiachigen Leser zu piasentieren (ein

Teil der Arbeiten war bisher nur in Englisch erschienen) 14 Au

toren aus der Schweiz, Großbritannien, den USA, Australien

und der Bundesiepubhk befassen sich in viei Bereichen mit dem

Thema

1 Expressed-Emotion Konzept (EE) und Vulneiabihtatsmodell

in ihrer Bedeutung fur das Krankheitsgeschehen,
2 differenzierte neuroleptische Behandlung,
3 Bedeutung von psychosozialen Interventionen, Training so¬

zialer Fähigkeiten, behavlorale Famihentheiapie
4 Selbstheilungs- und Bewaltigungsversuche der Patienten

Ad 1 Hier schildeit zunächst der Herausgebei die beiden

Ansätze, welche inzwischen weitgehend die Anerkennung dei

Fachwelt gefunden haben und zeigt Weitei entwicklungen sowie

Implikationen fur die Therapie auf Dann erteilt er den „Vä¬

tern" dieser Theorien selbst das Wort, und zwai Brown (Lon

don) und Zubin (Pittsburgh) Der Leser erfahrt dabei nicht nur

wie Beobachtungen von erhöhter Ruckfallhaufigkeit bei Patien¬

ten mit hochemotionalen Famrhenangehongen zum Modell der

Expressed Emotion gefuhrt haben, wie das Personhchkeitsmerk-

mal „erhöhte Verletzhchkert" bei schizophrenen Kranken häufi¬

ger gefunden wurde als bei anderen (im Sinne eines Tiait, wah¬

rend dre Psychose selbst lediglich episodischen Charakter hat),
sondein ei wird auch mit z T kritischen Anmerkungen der Au¬

toren uber Wrssenschaftstheorre, die Rolle der Induktion in der

Forschung, der Bedeutung des Vertrauens eines Forscheis in die
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Richtigkeit seiner Ideen und nicht zuletzt mit dem Umgang mit

dei Wissenschaftsgeschichte vertraut gemacht So räumt Zubin

ein, daß die Grundideen des Vulnerabihtatskonzeptes schon seit

140 Jahren immer wieder sporadisch in der Literatur auftauch¬

ten1

Ad 2 Daß Neuioleptika in entspiechendei Dosierung im

Akutstidnim der Psychose und bei der Therapie von Rezidiven

seit 35 Jahren das Mittel dei Wahl sind, ist heute Allgemeingut
Schwieriger wird es schon bei differenzieiteien Fragestellungen,
denen Jon iy und Hirsch (London) sowie Muillr (Gottrngen)

nachgehen und von denen wegen der Fülle der Daten nur einrge

Stichpunkte genannt seien Langzeit-Prophvlaxe mrt Neurolep-
trka versus Intervall-Strategren, Umgang mit Nebenwirkungen
wie taidive Dyskinesie, Akathisie und depressive Episoden, in¬

itiale relative Theiapieresistenz, Verlaufspradiktoren Alle Auto¬

ren sind sich einig, daß hier ein pnmar mdrviduelles Vorgehen
den Vorrang haben sollte vor theonegeleiteten Uberiegungen
und eine Kombination mit psychotherapeutischen Verfahren an

zustieben sei

Ad 3 Libirmvn und Wvli vce (Los Angeles) schildern zu¬

nächst ein Training sozialer Fertigkerten auf verhaltensthera-

peutischei Basis, die praktischen Erfolge seien aber begrenzt in¬

folge schlechter Generahsieiung des Gelernten auf die Alltags-
wirkhchkeit Sodann befassen sich Roder und Brenner (Bern)
mit spezifischen therapeutischen Interventionen im kognitiven
und sozialen Bereich, zu welchem Zweck sie das Integrierte Psy¬

chologische Theiapieprogramm (IPT) entwickelt haben mit den

fünf Unteipiogrammen kognitive Differenzierung, soziale

Wahl nehmung, verbale Kommunikation, soziale Fertigkeiten
und interpersonelles Problemlosen Aus sieben Therapiestudien
konnten zwar Verbesserungen der kognitiven Leistungen evalu¬

iert werden, kaum aber solche im sozialen und Verhaltensbe-

rerch Eine diffeienziertere Anwendung kognrtrver und sozialer

Therapien sei deshalb angezeigt Die Bedeutung psychosozialer
Inteiventionen in den Familien von schizophrenen Kranken und

von Familientherapie - beides auf der Basis verhaltenstherapeu-
tischei Maximen - konnten Tvrrifr (Sydnev) und r<VLLOON

(Buckingham) anhand von Studien belegen Dabei zergte sich,

daß duich Streß und EE-Reduktion in der Tamilie die Zahl von

Ruckfallen abmhm, und daß eine behavioiale Tamihentherapie

gegenüber dei leinen Individualbehandlung zu Symptomreduk
tionen und z T verbesserter Medikamenten-Complrance führte

Ad 4 Mit Selbstheilungsversuchen und Bevvaltigungsreaktio-
nen der Patienten befassen sich Hvfvcr und Thurm-Mussg vy

(Mannheim) Bereits vor 80 Jahren haben Bleuler und Kraepe-

hn Verhaltensweisen wie Autismus, Negativismen, Ignorieren
der lautwerdenden irrneien Stimmen u a als Bewaltigungsversu¬
che interpretiert Heute ist das Bedingungsgefuge Vulnerabilität

- Stressoren - Psvchose besser bekannt, je nach theoretrscher

Ausrichtung werden dre schizophrenen Symptome als Antwort

auf eine schwierige Lebenssituation, auf gestörte Kommunika¬

tion oder aber selbst als Copmg-Vei suche gesehen Selbsthei¬

lungsv ersuche werden im Zuge globaler Strategien unternom¬

men (z B Integrieren versus Isolieren, Aktivität versus Ruck¬

zug) sowie in spezifischen Bererchen (z B Symptombekamp-

fung durch Vermeidungshaltung, Anpassung, Selbstinstruktio-

nen usw ) In einem transaktionalen Modell zeigen die Autoren

wechselseitige Beziehungen von Symptomen und Coping-Ver¬
halten auf In einer Studie zum Thema weiden folgende Punkte

angesprochen Vulnerabilität durch emotionale und kognitive
Überlastungen, antizipatonsche Bewaltigungsversuche von dro¬

henden Rezidiven, Umgang mit Prodromi und Minussympto-
matik, Belastungen in der Rcmissionsphase Cum giano sahs ei¬

nige Zihlen 80% der Kianken sind hoch vulnerabel, 70% kön¬

nen Prodromi ei kennen, 40% stehen einsetzenden Akutsympto¬

men hilflos gegenubei, 75% fuhien sich in der Remission duich

einen Verlust an Energie und Lebensfreude beeinträchtigt
Durch gezieltes Training könne hier noch manches verbessert

werden

Das vorliegende Buch bietet insgesamt eine gute Übersicht

des derzeitigen Torschungsstandes der Schizophrenie-Therapie
und deutet bedeutsame Weiterentwicklungen in diesem Bererch

an Psychiatrischen Praktikern, in erster Linie Ärzten und Psy¬

chologen, kann seine Lektuie uneingeschränkt empfohlen wer¬

den

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Petermann, F /Noeker, M /Bochmann, F /Bodf, U

(1990) Beratung von Familien mit krebskranken Kin¬

dern: Konzeption und empirische Ergebnisse. 2 uberarb

Aufl Frankfurt a M Lang, 198 Serten, DM 51-

Chronrsch kranke Krnder und Jugendliche leiden nicht nui

uber Jahre oder lebenslang unter körperlichen Symptomen der

Erkrankung Die Krankheit wirkt sich in bedrohlicher Weise

auch auf ihr gesamtes Planen, Handeln und Empfinden und das

Leben in ihren Tamilien aus Präzise empirische Untersuchun¬

gen verweisen auf die deutlich erhöhte Pravalenz psychischer
Störungen bei chronisch kranken Kindern Die Kehrseite des

dramatischen Fortschritts in der medizrnrschen Behandlung von

Krndern mit Krebser krankungen zeigt sich im enorm gestiege¬

nen Bedarf an psychosozialer Betreuung Viele Patienten und

rhre Famrhen smd den jahrelangen psychrschen und sozialen Be¬

lastungen der Strapazrosen Therapie und der ungewissen Pro

gnosen nrcht gewachsen
Dre Arbertsgruppe fur Psychologie chronischer Erkrankun¬

gen an der Umversitatskinderklinik Bonn hat zunächst die theo¬

retischen Grundlagen der Psychologie chromschei Krankheiten

rm Kindes- und Jugendalter untersucht und publiziert (PriiR-
mann et al 1987) Die vorliegende, langfristig angelegte Studie

uber Beratung in der pädiatrischen Onkologie baut darauf aul

Sie enthalt die Ergebnisse eines von März 1985 bis August 1988

durchgeführten Famihenberatungsprojektes fur Familien mit

krebskianken Kindern an der Umversitatskinderklinik Bonn Es

wurden die Befragungen und langfristigen praktischen Beratun¬

gen von Famihen mit krebskranken Kindern unter Berücksichti¬

gung institutioneller Faktoren systematisch ausgewertet

Ziel der vorhegenden Publikation ist die Darstellung psycho¬
sozialer Famihenberatung rm theoretrschen Grundkonzept und

Revisionen, die sich aus Ei fahrungen bei der praktischen Umset¬

zung ergaben
Zu Begrnn werden in einem kurzen Abriß dre medizrmschen

Grundlagen von Krebserkrankungen im Kindes- und Jugendal
ter behandelt Im darauf folgenden Abschnitt vei deutlichen die

Autoren anhand epidemiologischer Daten und Verlaufsbeschrei-

bungen von Krebserkrankungen im Kindes- und Jugendalter die

Entstehung des neuen psychosozialen Versoigungsbedaifs „An

die Stelle dei früheren Qual dei Gewißheit, daß das Kind die

Krebset krankung nicht überleben wird, sind jedoch heute die

Qual der jahrelangen Ungewißheit ubei die individuelle Pio-

gnose und dre Belastung durch die strapaziöse Therapie getre¬

ten" (S 18)

Die Autoren heben hervor, daß sich die Kriterien fui psycho

onkolologische Konzepte wahrend der dieieinhalbjahrrgen For¬

schung weiterentwickelt haben Als eigene handlungsleitende

Zielvorgaben nenne sie

- wissenschaftliche Tundierung und Herleitung,
- Orientierung an Bedurfnissen von Kind und Familie,
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- Entwicklung von überprüfbaren Beratungs- und Interven¬

tronskonzepten,
- empirische Uberprufbarkeit und

- Implementieibaikeit in den Klmikalltag
Mit Rekurs auf die Untersuchungen aus dei Streßforschung

von Lazarus und Mitarbeitern stellen die Autoren im dritten

Abschnitt die Komponenten der Beratung im Detail vor, d h

Strukturen, dre fur die Prävention und Reduktion von Belastun¬

gen, Mobilrsierung von sozialer Unterstützung und Verbesse

rung des Bewaltigungsverhaltens von Bedeutung sind Eunktio

nen der Beratung sind demzufolge die Reduktion familiärer Be¬

lastungen, die Erwerterung und Aktivierung familiärer Ressour¬

cen und die Umstrukturierung familiärer Bewaltigungsstile
Der Prozeß der Beratung wird im folgenden im Detail und un¬

ter Berucksrchtigung der Kooperationsmoglichkeiten von Arzt

und Psychologe dargestellt Die Autoren unterscheiden zwi

sehen folgenden Phasen

- Diagnosegesprach,
- psychologisches Erstgesprach,
- psychologische Beratung wahrend des Behandlungsverlaufs,
- Beratung in der Remissionsphase/Rehabihtation,
- Rezidiv phase und Sterben des Kindes

Em kurzer und wrchtiger Abschnitt ist der Behandlung kriti¬

scher Situationen in der Beratung gewidmet, in dem bereits -

wie auch in den vorhergehenden - Abschnitten begründete Lo¬

sungsvorschlage an entsprechender Stelle eingefugt sind Ab¬

schnitt sechs stellt die Ergebnisse der Evaluation der Beratung
dar

Als m E bedeutsamstes Resultat der Untersuchung kann her¬

vorgehoben werden, daß die Kommunikation unter den Fami

lienmitghedern nrcht nur Auswirkungen auf den Informations¬

stand hat, sondern auch auf das Krankheitsverhalten des Kin¬

des, das Verständnis der Partner füreinander und auf die elterli¬

chen Bewaltigungsstile Die Autoren unterstreichen an diesei

Stelle die Notwendigkeit einer guten Kommunikation in den be¬

troffenen Familien Krebskranke Kinder psychologisch betreu¬

ter Familien lernen aus Erfahrungen und fuhien sich gegenüber

zukunftigen Belastungen besser gewappnet Gut informierte Ge¬

schwister von krebskranken Kindern haben weniger Ängste im

Umgang mit ihnen und fuhien sich weniger vernachlässigt
Diese Ergebnisse verweisen unmittelbar auf die Chancen psy¬

chologischer Beratung in Familien mit einem krebskranken

Kind

In Abschnitt 9 wenden sich die Autoren den institutionellen

Faktoren der Implementation psychologischer Beratung an Kli¬

niken zu Sie unterscheiden personelle, oiganisatonsche, räumli¬

che und finanzielle Voraussetzungen zum Aufbau eines psycho¬
sozialen Dienstes, die im Einzelnen in ihiei Problematik darge¬

stellt werden Zum Abschluß wird die Ubertragbaikeit des Bon¬

ner Konzeptes und Empfehlungen fur die Implementation dar¬

gestellt Dabei werden neue Perspektiven psychologischer Tätig¬

keit entwrckelt, die zwrschen „Gesundheitsschule und Verhal-

tensmedizm" hegen
Dreses Buch rst em hervorragendes Beispiel fur eine gelun¬

gene Kooperatron von Praktikern mit methodischem Know-

how und Forschem mit einem Blick fur die konkreten Problem¬

stellungen der Praxis in einem äußerst schwieligen Aibeitsfeld

Dies hegt vielleicht auch dann begründet, daß ein Teil der Auto

len Praktiker und Torschei zugleich sind Die Nahe zu den tat¬

sächlichen Problemen zeigt sich zum einen in den Fragestellun¬

gen und Hypothesen aber auch in den vielfach eingefugten sy¬

stematisch entwickelten Vorschlagen zur Verbesserung der psv

chologrschen Beratung von Tamilren mit krebskranken Kindern

M E eignet sich die Vorgehensweise auch fur Kinder mit ande¬

ren chronischen Erkrankungen, wie zB Muskeldv stiophie,

wenn die besonderen Auswirkungen und die Piognose nnl ms

beraterische Konzept einbezogen weiden Insgesamt hat sich

das langfristig angelegte Piojekt dei Vrbeitsgiuppe fur Psvcho

logre chronischer Erkrankungen fui I orschung und Praxis d h

letztlich fur die beti offenen Kinder und ihre lamihen gelohnt
Thomas Steinke, Schlüchtern

Junge, H/Lenderm\nn H B (1990) Das Kinder- und

Jugendhilfegesetz (KJHG) - Einführende Erläuterungen.

Freiburg im Breisgau Lambertus, 224 Seiten, DM 15,-

Das am 26 06 1990 beschlossene und am 01 01 1991 fur alle

Bundeslander in Kiaft getretene Kinder und Jugendhilfegesetz
(KJHG) hat das bis dahin geltende Jugendwohlfahitsgcsetz

(JWG) abgelost Das vollständige Gesetz zui Neuordnung des

Kinder- und Jugendhilferechts (Kindei- und Jugendhilfiegesetz -

KJHG) einschheßlrch der Änderung weiterer Gesetze sowie dei

Uberleitungs- und Schlußvorschnften ist am Lnde des Bandes

zusammenhangend abgedruckt Einleitend werden die Voige
schichte des Gesetzes und seine Intentionen knapp daigestellt
Im Hauptteil des Bandes sind die Paragraphen des ersten Teiles

SGB VIII Kindei - und Jugendhilfe abgedruckt und erläutert Ge¬

genstand der Trlauterungen sind dei Zweck dei Bestimmungen
insbesondere des leistungs- und Organisationsrechtes, \ciglei
che mit der bisherigen Rechtslage, Verweise auf andere Rechts

Vorschriften und zusammenfassende Tolgerungen Eine Kom¬

mentierung zur künftigen Auslegung mein oder weniger be¬

stimmtet Begriffe, zur Problematik konkumerender Bestim¬

mungen und ungenügend ausdifferenziertei Regelungen lag
nicht in der Absicht der \ erfasser Desvv egen kann es ebensow e-

nrg Aufgabe dieser Bespiechung sein, die erkennbaren systema¬

tischen und formalen Schwachstellen des Gesetzes aufzuzeigen
- Der handliche Band erfüllt voll und ganz seinen Zweck als

Einfuhrung und Anwendungshilfe fur das neue Gesetz

Triednch Specht, Gottrngen

Meltzer, D (1988) Traumleben. Eine Überprüfung der

psychoanalytischen Theorie und Technik. München/

Wren Verlag Internatronale Psychoanalyse

Dre Schwrerrgkert, dieses Buch zu lesen - die dazu führte, daß

der Rezensent es zweimal, bis zur Mitte vorgedrungen, für Mo¬

nate weglegte -, scheint daran zu hegen, daß es in zwei Teile

zerfallt, die zwei großen selbst gestellten Aufgaben entsprechen
Einmal wird der Tiaum ubei Tri uds Abwehrtheorie des Traums

weit hinausgehend als Ich Tunktion, als unbewußtes Denken, als

Pioblemlosungsmoghchkeit des Ichs gesehen, zum andeien wei¬

den Bions Vorstellungen von der Entwicklung des Denkens und

der menschlichen Psvche überhaupt daigestellt - Fri ud habe

den Traum ausschließlich als Ausdiuck einei Wunscherfullung

gesehen und dem Ich lediglich die Tunktion der sekundären Be

arbeitung („Zensor") zuerkannt, der Traum schaffe nrchts

Neues (S 10) \ffekte seien im Traum Ergebnisse einer Affekt¬

verschiebung „Freud raubt den Gefühlen die Bedeutung des

Urteils und kann daher den Affekten wedei im Traum noch im

Wachen den Status von „psveinsehen Eilebnissen" als solchen

zuerkennen, sondern nui als Abkömmlingen von „Vorstellungs
Inhalten" (S 12) Freud habe „Affekte als Manifestationen von

Bedeutung (angesehen), nicht als etwas, das Bedeutung enthalt"

(S 11) Der Symbolbegriff bei Treud sei eingeschränkt, mecha

nisch, ei verstehe Symbol als Ubei Setzung, welche Ruckuberset

zung erfordere Meitzir dagegen versteht Svnrbol als Erzeu¬

gung von Sinn, als Mittel, „Welterfahrung mitzuteilen" (S 28),
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so daß „alle Kommunikationsvveisen als Arten des Redens ,uber'
die zentrale emotionaler Erfahrung zu verstehen sind

"

(S 28)

Miiizir geht mit Frild ins Gericht Die Ubertiagung habe

Tri ld nur als Wiedeiholung der Vergangenheit sehen, die Neu

rotrker nicht als „Menschen verstehen (können), dre in der Ver¬

gangenheit leben" (S 38), daher auch seine „Auffassung vom

Traum, die im Traum kein Tiaumleben sehen konnte, sondern

nui eine Gehnntatigkeit
"

(S 38) Obwohl er das Uber-Ich kon¬

zipierte und von Intiojektion sprach, sei Treud nicht zu einem

Konzept der inneren Welt gekommen, da er „wegen seines

Grundmodells keinen Ort finden (konnte), wo er diese innere

Welt hatte lokalisieren können
"

(S 39 ) Melanie Klein sei es

vorbehalten gewesen, zu entdecken, daß „wu auch in einer inne¬

ren Welt leben, die ein ebenso wirklicher Ort des Lebens ist wie

die Außenwelt" (S 40) Das habe dem Traumen einen neuen

Sinn gegeben Tiaume wurden nun als unbewußte Phantasren ge¬

sehen, das Uber-Ich-Konzept rn die Theorie der inneren Objek¬

te verwandelt werden, dre Übertragung „konnte man nun als

äußere Erschemung der unmittelbaren Gegenwart dei inneren

Situation betrachten
"

(S 41) Bion wandte dann dre von Mela¬

nie Kr ein entdeckten Spaltungsprozesse „nicht nur auf Person-

hchkeitsstrukturen, sondern auf einzelne Ich-Funktronen wie

Denken, Erinnerung, Aufmerksamkeit, Verbahsieren, Handeln

und Urteilen" an (S 45) Anders als Melanie Ki ein maß Bion

dei Mutter und ihrer Fähigkeit, die vom Säugling nicht versteh¬

baren „Teile", z B Spannungen, Emotionen, Gedanken, aufzu¬

bewahren (to contarn) und sre ihm „verdaut" zurückzugeben,

gioße Bedeutung bei Das Kind internalisiert diese Fähigkeit der

Muttei und die (gute) Erfahrung mit ihr So entstehen rn der

weiteren Entwicklung Denken und Traumen (das ist BroNS

„a-Funktion") Bion stellt, anders als Frfud und Melanie

Klein, die Bedeutung der emotionalen Erfahrung in Beziehun¬

gen in den Mittelpunkt, „in gewisser Hinsicht ist die Emotion

die Bedeutung der Erfahrung" (S 48) - In weiteren Abschnitten

bearbeitet Meitzer die Inteiaktion von visueller und verbaler

Sprache in Traumen, das Grenzgebiet zwischen Traumen und

Halluzination bzw zwischen Traumen und Handlungen In der

therapeutischen Situation versteht Meltzcr das Beuchten von

Traumen, dre Exploratron werterer Emzelherten, dre Klarung
und Analyse „als eine Art Spiel" (S 164), eine Suche nach Ge¬

stalt Es handelt sich dabei um eine Umwandlung von einer

Symbolfoim in eine andere
,
von weitgehend visueller in vei¬

bale Sprache
"

(S 166) Traume und das Entdecken ihrer Bedeu¬

tung können Angst und Widerstand im Patienten und im Analy¬
tiker hervorrufen, Angst von Invasion oder Verwrrrtheit In ei¬

nem letzten Kapitel schlagt Mfi tzfr als - jahrelangen - Aus¬

klang einer (Lehr )Analyse eine Art „Supervision der Selbstana¬

lyse" duich den vormaligen Analytiker vor, eine Art niederfre¬

quente Begleitung uber einen langen Zeitraum nach der Ana¬

iv se - Als MrtrzFRs Buch in Deutschland erschien (1988), war

von Bions Werk hier nicht viel bekannt geworden -

ganz anders

als das Winnicott s, dem anderen großen Abkömmling der „Ob¬

jektschule" Mllanii Kiiins Gerade eben dre gruppendynami¬
schen Gesetze Bions und das Konzept des „container-contai-

ned" waren bis zu uns gedrungen Insofern ist MrurzERS Buch

auch als eine eiste Einfuhrung in die Welt Bions zu lezipieien,

eine bizarre und durch die knappe Darstellung Mli izlrs nicht

geiade leicht verstehbare Welt (Inzwischen ist ein Hauptwerk
Bions, „I ernen durch Erfahrung", rn deutscher Übersetzung er¬

schienen) Mei rzrRs Traumkonzept hangt offenbar eng mit

Bions Theone der Entwicklung des Denkens zusammen Etwas

fiemd mutet die Verwendung der Begriffe Bions an, als waren

sie gewachsene, selbstverständliche Realitäten - dieses Phäno¬

men findet sich ja auch bei den (alten) Freudianern, auch den

Kleinianern usw Kaum nachvollziehbar wird es aber dann,

wenn em Analysand MLrTZERs von den theoretrschen Begnffen
Bions tiaumt, d h die Interpretation des Tiaums findet die Ver¬

bindung von Traumbild und der abstrakten Theorie (S 205 f ) -

Insgesamt handelt es sich um ein knappes, anstrengendes Buch,

das höchst interessant ist in seiner Revision der FREUDSchen

Traumtheorie, geiade in Verbrndung mit den erwerterten affekt-

und objekttheoretrschen Kenntnissen Als Emfuhrung rn dre

„Welt BroNs" rst es zu knapp gehalten, hrer grbt es höchstens

den Anstoß fur weitere Expeditionen in diese Welt

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Textor, M (Hrsg) (1990)- Hilfen für Familien. Ein

Handbuch für psychosoziale Berufe. Frankfurt am Main

Fischer Taschenbuch Verlag; 755 Seiten, DM 29,80.

Mit diesem Handbuch haben Verlag und Herausgeber allen,
die mit Familien arbeiten, ein Sonderangebot bereitgestellt 755

Seiten voller Informationen und Anlegungen von kompetenten
Fachleuten unterschiedlicher Fachrichtungen fur nur 29,80 DM

sind eine sehr angenehme Überraschung
Sieben Beitrage bieten wissenschaftliche, juristische und fi¬

nanzielle Grundlagen fur die Arbeit mit Familien Allgemeine
Hilfsangebote fur Familien werden in den nächsten 15 Aufsät¬

zen vorgestellt Das Handbuch bringt im dntten Teil 10 Aibei¬

ten untei dem Titel „Hilfen fur besondere Zielgruppen" Bei der

Fülle der Informationen der 32 Beitrage wurde ich nur als Ar¬

beitserleichterung eine Neuauflage des Buches mit ausfuhrli¬

chem Stichwortverzeichnis wünschen Besonders hilfreich fur

mich wai der Aufsatz von Hans-Gerhard Stockinger „Jugend¬
hilfe, rechtliche Grundlagen", welcher das ab 01 01 1991 gültige
Kinder- und Jugendhilfegsetz (KJHG) rn sernen wrchtrgsten
Punkten fur den Laien verstandlich daistellt Im zwerten Haupt-
terl „Allgemeine Hilfsangebote fur Familien" scheint die Aus

wähl der Themen eher zufallig So wird die Elternarbeit in Kin¬

dergarten und Hort von Ingfborg Becker-Textor dargestellt,
dre schulische Elternarbeit und Elternberatung, welche von der

Mehrzahl der Famrhen uber ernen viel längeren Zeitraum in An¬

spruch genommen wird, erscheint im Handbuch nicht Tui pro-

blematrsch halte rch dre Artrkel von ANNELrESE Ullrich (Bera¬

tung und Hilfe in Schwangerschaftskonfhktsituatronen) und

von Hilga Stratung-Toile (Erziehungsberatung) Beide Au¬

torinnen vermitteln den Eindruck, daß die Beratei besser als die

ratsuchenden Familien wußten, was die „eigentlichen oder un¬

ter schwelhgen Grunde" seien, die Beratung aufzusuchen Hier

hegt nach meiner Auffassung ein überholter Beratungsbegriff
zugrunde, welcher dem systemischen Ansatz nicht geiecht wird

Dem Herausgeber Martin TrxTOR, ist nicht nur fui seine edito-

rrsche Arbeit, sondern auch für seine eigenen Beitrage zu dan

ken Dieses Handbuch wird zur Giundausstattung derer gehö¬
ren, die mit Familien arbeiten, das sind nicht nur Sozialpadago¬

gen, Atzte, Diplompsychologen in dei öffentlichen und freien

Wohlfahrtspflege, sondern sicher auch Lehrer, insbesondere Be

ratungslehrer und Sonderschullehrer sowie Famihenpohtiker
Nachdem Wissenschaftler und Politiker die Familie wieder ent¬

deckt haben, kommt TrxroRS Handbuch genau zur rechten

Zert, und rch wünsche ihm eine weite Verbreitung
Hans Georg Hai mg, Stadthagen
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Schepank, H (Hrsg ) (1990) Verläufe. Seelische Gesund¬

heit und psychogene Erkrankungen heute. Berlin Sprin¬

ger, 233 Seiten, DM 69,-.

Mit diesem Buch wird das Ergebnis eines aufwendigen epide¬
miologischen Eorschungsprojektes vorgelegt, bei dem uber ei¬

nen Zeitraum von zehn Jahren (1978 bis 1987) unter der Feder-

fuhrung des Zentral-Instrtutes fur Seelische Gesundheit Mann¬

heim der aktuelle Bestand an psychogenen Erkrankungen in der

Bevölkerung untersucht wurde (erhoben in Mannheim, jedoch

repräsentativ fur alle westdeutschen großstadtischen Ballungs¬
räume), ferner der Verlauf dieser Krankheiten (Psychoneurosen,

psychosomatische Störungen und Charakterneurosen/Person-

hchkeitsstorungen einschließlich Suchte und Sexuahtatsstorun-

gen) sowie einige pathogenetische Hypothesen
Zu diesem Zweck wurde ein repräsentativer Querschnitt der

Bevölkerung von 600 Personen (Kohorten der Geburtsjahr¬

gange 1935, 1945 und 1955) von fachkundigen Intervrewern em

gehend befragt und dre Resultate zusätzlich zur üblichen EDV-

verwertbaren Datensammlung auch rn erner ausfuhrlrchen Klar-

textdokumentatron erfaßt Dre ganze Prozedur wurde nach drer

Jahren wrederholt (Follow-up) und erne klerne Stichprobe von

40 Probanden nach weiteren drei Jahren noch einmal nachunter¬

sucht

Das Buch listet detailliert alle Ergebnisse der Studien auf und

befaßt sich auch mit methodenkritischen Fragen Abschließend

werden Empfehlungen fur die psychiatrische Versorgung und

fur die Prävention gegeben, so daß wissenschaftlich Interessierte

und Praktiker gleichermaßen aus der Lektüre Nutzen ziehen

können

Da im hier gegebenen Rahmen eine Übersicht der Ergebnisse
nicht möglich ist, sollen als „Appetitanreger" fur die Lektüre nur

einige Fakten und Zahlen genannt werden, die dem Rezensenten

besonders ins Auge fielen

- Die Punktpravalenz der psychogenen Erkrankungen ist uber

den Eihebungszeitraum hinweg ziemlich stabil und hegt bei

26% der Bevölkerung (7% Psychoneurosen, 6% Personlich¬

keitsstorungen, 1,5% Suchte und 11,5% psychosomatische Stö¬

rungen), wahrend die lebenslange Pravalenz etwa 30% be¬

tragt
- Frauen und Angehörige der Unterschicht sind starker betrof¬

fen, Life-events spielen bei Erkrankungsmanifestation und

-verlauf erne (meist negative) Rolle, vorhandene soziale Un¬

terstützung dagegen eine positive
- Neurosepathogene Vananzanteile hegen rm Durchschnrtt fur

Heredität bei 30%, Fruhgenese bis zum 6 Lebensjahr bei 25%,
Genese im 6 -20 Lebensjahr bei 15%, fur Life-events bei 15%,
fui Social support bei 10% und fur die Zufalle und Unwag-
barkerten des Lebens ber 5%

- Im Frerburger Personhchkertsmventar besitzen die größte dia¬

gnostische Relevanz die Dimensionen „Neivositat", „Depres-
srvrtat", „emotronale Lablirtat" und „Maskuhnrtat"

- Aus psychoanalytrscher Srcht sind Daten zu Traummhalten

und zur frühesten Kmdhertserrnnerung der Probanden inter¬

essant

- Der Bedarf an Psychotherapie wnd aus den Resultaten der

Studien wie folgt abgeschätzt 40% der Bevölkerung sind psy¬

chisch stabil gesund, 23% bedürfen der sog psychosomati¬
schen Grundversorgung duich entsprechend qualifizierte All-

gemeinarzte, 10% haben eine Kurzzeit-Psychotherapie notig,

15% eine intensive ambulante Psychotherapie und 4% eine

Stationare, der (große) Rest von 8% muß als nicht mehr thera¬

pierbar gelten

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Bommert, H/Henning, T/Wm ri, D (1990) Indikation

zur Familientherapie. Stuttgart Kohlhammei, 210 Seiten,

DM 48,-

Ein Hochschullehier fur Psychologie (Bomviiri), ein selb

standiger Kinder und Famihentherapeut (Hi nmng) und ein

wissenschaftlicher Mitarbeiter eines Landesjugendamtes

(Wvlte) haben sich die Aufgabe gestellt, systematisch und um

fassend den derzeitigen Stand der Indikationsfragc zur 1 ,iim

hentherapie daizustellen

Sie bewerkstelligen dies sein giundhch, diskutieren breit die

verschiedenen Aspekte dei Psychotheiapieindikation und geben
im zweiten Hauptteil des Buches einen systematischen Ubei-

bhek uber die bisherige I iteratur aus der theoretischen und ex

penmentellen Forschung zur Indikatron der I anrihentheiapien
Nach bestimmten Auswertungsfragen (z B „Fui welchen

Modus der Indikationsentscheidung sind die Regeln/Kriterien
einsetzbar'") extrahieren sie „Empfehlungen", die sie weder als

technologische Regeln noch als Anweisungen fur die Losung
des Indikationsproblems, sondern als „plausible Hilfsregeln" an

gesehen wissen wollen Sie empfehlen, diese so lange fur selek

tive Indikationsentscheidungen zuzulassen, „bis sie durch vv is

senschaftlrch fundierte Indikationsregeln ergänzt, bestätigt odei

vielleicht ersetzt werden können" Zur Zeit seien keine bessei en

Handlungsonentierungen verfugbar Tur die psychiatrisch klas¬

sifizierbaren Stoiungen können die Autoren kaum Empfehlun

gen vorlegen, da diese in der Lrteratur mrt wenigen Ausnahmen

äußerst kontrovers seren

Auch im Hinblick auf die Effektivität dei Tamihentherapie
haben die Autoren 16 indikationsrelevante Aussagen formuliert,
wobei als die wichtigsten festzuhalten sind, daß die Tamihenthe¬

rapie effektiv ist, daß sie auch schaden kann und daß die Bezie¬

hungskompetenz und familientherapeutische Kompetenz des

Therapeuten fur den Erfolg einer Familientherapie wichtig ist

Der professionelle Therapeut laßt sich mit den Begnffen „Akti¬

vität", „Strukturiertheit", „Empathie" und „emotionale Festig¬
keit" charaktensieren

Im dntten Teil des Buches referieren die Autoren eine empiri¬

sche Fragebogen-Untersuchung uber institutionelle Erziehungs¬

beratungsstellen (N = 204) und Kinder- und Jugerrdpsychia-
trren (N = 94) Den Ausbrldungsstand in den beiden Bereichen

und die konkrete Vorgehensweise zur Klarung der Indrkations-

frage wrrd von ihnen eingehend daigestellt
Im letzten Kapitel fuhren dre Autoren erne umfangreiche Dis¬

kussion der Ergebnisse und skizzieren die vielen ungelösten
Probleme der allgemeinen Psychotherapieforschung wie auch

der Indikationsfrage zur Familientherapie, dre „von erner befrre-

digenden Losung weit entfernt ist" Sie stellen fest, daß „allzu

große Erwartungen im Hinblick auf eine wrderspruchsfreie Kla

rung der Indikationsfrage in absehbarer Zeit nicht teahstisch

sind" Damit stellen sie ihien eigenen Beitrag in ein zu ungunsti¬

ges Licht Gerade wegen der Komplexität des Themas wnd ein

verantwortlicher Eamihentherapeut, der sich mit den Darstellun¬

gen der Autoren auseinandersetzt, kompetenter in seinei Indika¬

tionsstellung sein - auch wenn er den Stein dei Weisen dann

nicht finden wird

Jürgen Junglas, St Augustin

Eickhoff, F.-W /Loch, W (Hrsg) (1990) Jahrbuch der

Psychoanalyse - Beiträge zur Theorie und Praxis, Band

26. Stuttgart frommann-holzboog, 286 Seiten, DM 88,-

Dei 26 Band des Jahrbuchs der Psychoanalyse ist zu bespre¬
chen, dessen Beitrage sich in die Bereiche psychoanalytische

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
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Theone, Khnik, angewandte Psychoanalyse und Treud-Biogra-

phik gruppieren lassen Limimvni gibt einen etwas konventio¬

nellen Überblick uber die Entwicklung der psychoanalytischen
Tnebtheone bis hm zui Objekttheorie Milanif Kieins unter

kritischer Diskussion des Todestriebs Cihvnese definrert neu

und minutiös die Begriffe Durcharbeitung und Konstruktion in

dei psychoanalytischen Therapie Unter den theoretischen Bei¬

tragen ragt die bnlhante Untersuchung von Bvrih uber den

Uterusneid des Mannes, d h den Neid auf die Tortpflanzungs-
funktron der Trau heraus Ausfuhrlrch wird der Affekt des Nei¬

des untersucht, der bei beiden Geschlechtern anfangs vorhanden

rst, da Körpergröße und -funktron der Mutter nicht erreicht wer¬

den kann Beim männlichen Kind nimmt er bald unerträgliche
Ausmaße an, so daß es starke Gegenmaßnahmen ergreifen muß
- hier wird von Trau Bvrth im Gegenzug zur Mythologie des

Penisneides der Spieß überzeugend umgedreht Der Neid des

Sohnes fuhrt zur Phantasie der phalhschen Mutter (hier durfte

erne Wurzel der Bevorzugung der sexuellen Perversion durch

den Mann hegen), und auch die Vater-Identifrkatron hrlft we¬

nig Auch der Vater ist ein Mangelwesen, er selbst ist aus Neid

aggressiv, mannlich wird fortan mit aggressiv identifiziert (S

71) Die fur die individuelle Entwicklung hier formulierten Be¬

funde werden auch in einen kulturgeschichtlichen Zusammen¬

hang des Wechsels vom Matriarchat zum Patriarchat gestellt
und die jahrtausendalte patriarchalische Mythologie untersucht,
in der dre Tortpflanzungsfunktion den Mannern zugeschneben
wrrd Zusammengefaßt wrrd hrer der Uterusneid als ein ur¬

sprüngliches Moment der männlichen Identitatsentwrcklung
dargestellt, als größte Quelle männlicher Aggressron, und in ei¬

nen kulturgeschichtlichen Zusammenhang gestellt - In ernem

werteren khnischen Beitrag „Ammen und Kinderfrauen", be¬

richtet Herta Harsch uber eine Patientin, deien Aufwachsen

mit zwei unintegnerbaren mutterhchen Objekten erne blerbende

Spaltung ihrer Objektreprasentanzen bewrrkte - entsprechend
erner kühlen Mutter und einer warmen, immer anwesenden Kin¬

derfrau (128) Als Beitrag zur Geschichte der Psychoanalyse
wnd die Bedeutung von Kinderfrauen in der Biographie von

TRruD, Jung, Groddfck, Terenczi, Mflanil Klein, Heiene

Dfi rscii und BrnriHEivi sowie entsprechende Einflüsse auf

das Werk diesei Autoren untersucht

Ganz rm Zentrum des Bandes steht eine umfangreiche (80

Seiten) Arbeit von Wurmser „Uber-Ich- und Abwehranalyse ei¬

ner masochrstrschen Perversion" Theoretrsch bezreht sreh

Wlrmstr auf die Masochismus-Auffassung von Berlinfr und

Novick Masochismus laßt sich auf ein leales Trauma in einer

pnmar vom Objekt hei sadistischen Beziehung auffassen, die

ohne Allmachtslosungen des Kindes (159) unerträglich gebhe¬
ben wäre Wurmser berichtet aus dei langjährigen Analyse eines

männlichen Patienten, in dessen Dynamik die traumatische Ob¬

jektbeziehung durch Sexuahsierung geleistet wurde, die die

Phantasie von Opfer und Rettei, eine Jesus-Phantasie, enthielt

Der Mechanismus dei Unterwerfung erfolgte uber Introjektion
des letztlich feindlichen Objektanteils, darauffolgend durch

Identifikation mit dem entstandenen Uber-Ich Immei findet sich

Verleugnung von Scham und Kastration Die Rettung hegt da¬

nn, der Mutter den Penis zu geben, zu opfern, der Schmerz ver¬

wandelt sich in Liebe Letztlich handelt es sich um eine Selbst-

aufopferung aus Trennungs-, d h Identitatsschuld Es ist hier

nicht möglich, die in seltener Ausführlichkeit und Feinheit be¬

legte Psychodynamik des Patienten und damit der masochisti-

schen Perversion nachzuzeichnen Anzumerken ist noch, daß

WuRvisrR dre Ubertragungs- und Gegenubeitragungsphano-
merre, also dre therapeutrsche Beziehung nicht berücksichtigt
hat, dementsprechend auch nrcht die Gefahr negativen thera¬

peutischen Reaktion bei diesem Krankheitsbild (Wurmsfr hat

das jedoch nachgeholt in einer Arbeit im Forum der Psychoana¬
lyse, Band 7, S 1-19, 1991) - Es folgen Beitrage zur angewand¬
ten Psychoanalyse Dettmering unterscheidet eine positive und

negative Torrn dei Grandiositat und zieht Verbindungen der

letzteren zum Faschismus, dei „ebenfalls kein Eibarmen kennt

und keine Schwache zulaßt" (227) Haas sieht im Mythos von

Orpheus und Eurydike die „Dramaturgie" des Trauerprozesses
enthalten Schließlich würdigt Garcia dre FRFUD-Biographre von

Petir Gay kritisch „Obwohl dei Gesamtbogen des FRFUDSchen

Lebensdramas mit einer gewissen Kraft und Farbigkeit nachge¬
zeichnet wird, erfahrt man so gut wie nichts ubei das reizvolle

Geheimnis von Frluds Genie und Kreativität
"

(257) - Diese

Hinweise mögen genügen, um zu belegen, daß hrer wreder em

vrelsertrger, anregender Band des „Jahrbuchs" vorliegt - eine

Pfhchtlekture

Mathias Hirsch, Dusseldorf

Seiffge-Krenke, I (Hrsg) (1990) Krankheitsverarbei¬

tung bei Kindern und Jugendlichen. Berlin Springer, 415

Seiten, DM 98,-

Dei vierte Band des Jahrbuchs fur medizinische Psychologie
befaßt sich mit einem Bereich der Kmderpsychologre, der uber

lange Zeit sehr vernachlässigt wurde In der pädiatrischen Praxrs

werden jedoch allmählich die Hilfsmoghchkeiten erkannt, die

die klinische Psychologie fui Kinder und Jugendliche mit aku¬

ten und chionischen Krankheiten bieten kann Wir wissen heute

mehr um die negativen Auswrrkungen des mrt chronischen

Krankheiten verbundenen dauerhaften Streß auf das Famihen¬

khma und die Ruckwirkungen auf die Krankheitsveiarbeitung
beim eikiankten Kmd, um die mögliche protektive Wirkung si¬

cherer Eltern-Krnd-Bezrehungen und sozraler Unterstützung
und um dre Häufigkeit, mit der Krankheiten zur Behinderung
relevanter Entwicklungsaufgaben und in der Folge zu psychoso¬
zialen Auffallrgkerten fuhren können

Von den 17 Kaprteln dreses Sammelbandes seien einige her¬

ausgehoben So gibt die Herausgeberin einen fundierten Über¬

blick uber den Forschungsstand, bei dem sie die methodischen

Unzulänglichkeiten vieler Studien anspneht und die Notwen¬

digkeit betont, die Krankheitsverarbeitung in verschiedenen

Phasen des Kindes- und Jugendalters im Angesicht der jeweili¬

gen alterstypischen Entwicklungsaufgaben zu sehen Zwei Bei¬

trage beschäftigen sich mit den Bedingungen, die uber negative

Auswiikungen von Krankenhausaufenthalten auf die Entwick

lung von Kindern entscheiden und warnen vor voreiligen An¬

nahmen Drei Studien untersuchen die Auswirkungen von Be

hindeiungen und chronischen Krankheiten auf die Beziehungen
und das Klima dei Familie, wobei sie zurecht die krankheits-

ubergreifenden allgemeinen Belastungen herausstellen Sehr zu

begrüßen - weil bisher als Aspekt der Entwicklungspsychotpa-
thologre zu kurz gekommen - sind auch einige entwicklungspsy¬

chologische Analysen zum altersspezifischen Denken und Erle¬

ben von Krankheit, Schmerz und Tod

Fur den praktisch tatigen Psychologen werden die Arbeiten

zur Belastung und Behandlungsansatzen zur Krankhertsbewaltr-

gung bei Diabetis und Krebs von besonderem Nutzen sein

Wenn der Lesei sich etwas wünschen konnte, so wäre es, daß

der Band noch mehr Darstellungen verschiedener Krankheits¬

gruppen in dieser Qualität bieten wurde, die vielleicht hatten

Platz finden können, wenn auf einige Kapitel zui Psychopatho¬

logie im Kindesalter verzichtet woiden wäre, die auch andern¬

orts zu lesen smd

Alle Beitrage vereinigen Literaturubersicht und empirische

Untersuchungen in voibildhchei Weise und sind redaktionell

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
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mit präzisen Zusammenfassungen veisehen Der Band, der mit

Beitragen zu rorschungmethoden und informativen Rezensio¬

nen zum Bereich Frauenheilkunde - Geburt - frühe Elternschaft

abschließt, ist jedem zu empfehlen, der sich theoretisch oder

praktisch mit kranken oder behinderten Kindern und ihren Ta

mihen beschäftigt
Klaus Sarimski, München

zente werben, die sonst häufig mit den Veianderungen zu sich

selbst und zu ihrer Umwelt allein gelassen sind

Tur viele Eltern ist das Buch zu speziell, fur viele Psychothc

rapeuten zu allgemein Trotzdem empfiehlt es sich fui Padago

gen, Pädiater, Soziologen, Psychiater, belesene Eltern sowie alle

Kinder und Jugendlichen-Psychotherapeuten
H G Ar nds, Iieiburg/Bi

Fend, H (1990) Vorn Kind zum Jugendlichen. Der Über¬

gang und seine Risiken Entwicklungspsychologie der Ado¬

leszenz in der Moderne, Band I Bern Huber, 320 Serten,

DM 44,80

Mit diesem Bildungsforschungsbencht aus der Umveisitat

Konstanz wird die Entwicklungsepidemiologie der 6 bis 10

Schulstufe langsschnitthch beschrieben Ubei 2000 Schulet, 851

davon in 5 Testphasen, ihre Eltern und Lehrer wurden in die

Untersuchung (von 1979-1988) einbezogen Drese handlungs
orrentrerte Phänomenologie, in etwa die Erörterung der Ober

flachenanderungen, dei Fruhadoleszenz oder Pubeitat, wird mit

der „klassischen" Entwicklungspsychologie (bis ca 1965) veigh
chen

Beim Begleiten der 12jahngen bis zu ihrem 16 Lebensjahr
fanden sich vielfaltige Veränderungen mehr geschlechts- als al

tersbedingt Eine Fülle von Graphiken veranschaulicht diese

„Durchschnittsbiographie einer nüchternen Kohorte" Im letz¬

ten Teil (Kap 3 2 1) wird eine Tendenz zu mehr Intermdividua-

htat srehtbar, dre aber msgesamt von der Suche nach der heutr-

gen „Normalität" überlagert bleibt „Im Mittelpunkt steht im¬

mer die Variation der .akzeptablen Normalität'" (S 214) Fend

findet „pädagogisch nicht unbedenkliche Verfruhungstenden-
zen" (S 189) Dies erschwert m E meikhch die selbstgestellte
Aufgabe, die Qualität der Beziehungsstrukturen zu eruieren Ei¬

gentlich rst der Rahmen noch werter, den Fend sich steckt Es re¬

sultieren namlich „konkrete Handlungszusammenhange aus

psychischen Strukturbildungen und lebensweltlichen Stutzsyste¬
men und transformieren diese gleichzeitig wieder" (S 207) Wie

schlagen sich Handlungen in psychischen Stiukturen nieder,
welche Verarbeitungsdvnamik wirkt hier (S 235)'

Meine Kritik ist angesichts solch großer Fragen notgedrun¬

gen trivial Soviele Fragebogen' Wo doch „Spaltungen von inne¬

ren und geäußerten Gedanken" (S 242) besonders typisch fur

die untersuchte Lebensphase sein sollen' Ist die Selbstkritik be¬

zuglich der Giobheit der Raster nicht sehr berechtigt' Um die

„Spaltungen von inneren und geäußerten Gedanken" (S 242)

zu erfassen, sind wohl andere als Tiagebogeuntersuchungen no

trg Auch rst der psychosomatrsche Ansatz vrel zu grob Mit psy¬

choanalytischen Begriffen wie „Selbst, Ambivalenz, Ubench,

Ichideal, Ichstarke" wird etwas leichtfertig openeit

Einen brauchbaren Zugang erlauben die theoretischen Kapi¬
tel 4 und 5 Erfreulich ist die klare Trennung von Voierwartun-

gen und tatsachhehen Befunden und daß jeder Untersuchungs
schritt verständlich erlauteit wird Die Kategorien weitei zu dif

ferenzieren hatte den Rahmen gesprengt Hilfreich sind auch

die 18 Seiten Literaturangaben - leider entsprechen ihnen die

Autoienhmweise im Text nicht ganz, und die Befunde von

H E Erikson werden nui am Rande erwähnt, die Auseinandei

Setzung mit seinem Werk darf man sich fur die berden Folge¬
bande wünschen

„Die Kenntnis der alteisspezifischen Besondeiheiten (ist)

erne wichtrge Grundlage fur die Beteiligten, um Sicherheit zu

gewinnen, wie man sich angesichts der lebensgeschichthchen

Verandeiungen verhalten soll" (S 268) So kann der Band bei

Eltern und besonders bei lehiern um Sympathie fur Adoles

riFGENBALM,W/BRr1NcriMv.N,J C (Hrsg) (1990)

Angststorungen. Diagnose und Theorie, München Rott¬

ger, 156 Serten, DM 34,80

Das vorhegende Buch enthalt 5 Berti age, die darauf ausge

richtet sind, dem aktuellen Forschungsstand entsprechende dn

gnostische und therapeutische Moghchkeiten zur \ngstbehand

lung zu dokumentieren Sämtliche Beitrage sind einer verhal¬

tenstherapeutischen Perspektive verpflichtet, was der piaktj
sehen Anwendbarkeit der vorgetragenen Diagnostik und 1 he-

rapiekonzepte zugute kommt

Im ersten Abschnitt geben Eiufrs und Mvrgrvi einen Uber

bhek uber dre Möglichkeit einer therapiebezogenen Diagnostik
von Angststorungen, wobei die ausfuhihch dargestellten diagno
stischen Entscheidungsschritte (Klassifikation) immer in /usam

menhang mit ihrer Indikitionsielevanz betrachtet vveiden Die

ser ausführlichen, sich an der revidierten Fassung des DSM III

orientierenden Übersicht, schließen sich Hinweise fur das thera¬

peutrsche Vorgehen bei bestimmten Ängsten an, die sein kurz

gehalten sind, aber durchaus der Argumentationslogik der Auto

ren entsprechen, wonach sich ganz spezifische therapeutische
Interventionen aus einer gründlich durchgeführten Differential

diagnostik ergeben
Mit der Thematrk „Angststorungen bei Kindern" setzt sich

ein sehr instruktiver Beitrag von Fiorin und Fn gtnbvlm ausein

ander in Torrn einer Bestandaufnahme der zu diesem Bereich

vorliegenden Forschungsliteratur Tazit Im Vergleich zur Dia¬

gnostik und Therapie von Angststorungen bei Erwachsenen sind

empirisch fundierte Untersuchungs- und Behandlungsverfahren
fur Kinder kaunr vorhanden Die Autoren versuchen anhand des

DSM III-R einen Klassifikitionsiahmen fur kindliche Angststo¬

rungen abzuleiten Hierdruch soll exemplansch verdeutlicht

werden, daß eine einheitliche Deskription und eindeutig opera

tronahsierte Diagnosekntenen eine notwendige Grundlage fur

eine intensivierte Forschungspraxis darstellen Auch die weitere

Erforschung der „Beziehungen zwischen Kindeiangsten und

Angststorungen im Erwachsenenalter", fui die bishei lediglich
retrospektive Befragungsergebnisse vorliegen, bedürfen einer

Systematisierung der Diagnostik kmdlrcher Ängste
Es schließt sich ein Aitikel uber das Paniksyndrom an, der

eine komprimierte Zusammenfassung dei inzwischen sehr um

fangreichen Forschungshteratui zu diesem Theinenkomplex bie¬

tet Die restlichen zwei Kapitel sind Therapiestudien gewidmet
FiEGtNBvuM skizziert eine Therapiestudie zui LIbeiprufung dei

Effektivität unterschiedlich graduieiter Korrfrontatioirsverfah

ren ber Agoraphobikern Abschließend beschreiben Himii und

Thyer eine Behandlungsmethode bei einem Klienten mit

Zwangsgedanken, die dann besteht, daß der Patient uber einen

längeren Zertraum durch Hören, Schreiben und Lesen mit sei¬

nen als problematisch erlebten Gedanken konfrontiert wurde

Bei den letztgenannten Bertragerr handelt es sreh um Übernah¬

men aus anderen Veroffenthchungen, die, trotz ihrei fachlichen

Quahhtat, im Kontext dei erstgenannten Beitrage deplaziert
wirken Insbesondere der Bertrag von Himii und TmiR hatte

durch eine ausfuhrlrchere Diagnosebeschreibung in Aussage
kraft gewonnen

Hubeit Mickenberg, Gummersbach

Vandenhoeck&Ruprecht (1991)
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Ticfiter, M (1990) Verlauf psychischer Erkrankungen in

der Bevölkerung. Berlin Springer, 440 Seiten, DM 148,-.

Unter der Federführung des Autors, Leiter des Forschungsbe¬
reiches Epidemiologie und Evaluation an dei Psychiatrischen
Universitätsklinik München, wuide in den Jahien 1980-1984

eine großangelegte Feldstudie durchgeführt mrt dem Zrel, Pra¬

valenz und Inzrdenz sowie ernrge weitere Faktoren psychischer
Erkrankungen in der Bevölkerung eines landlich strukturierten

Raumes zu ei fassen Hierzu wurden etwa 1600 repräsentativ

ausgewählte Personen in den oberbayerischen Orten Traun-

stein, Traunreut und Pallrng von arztlrchen Intervrewern be¬

fragt, dre Studie schloß an eine ähnliche Untersuchung Mitte

dei 70er Jahre (Diiling und Mitarbeiter) in denselben Orten an

So wurden umfangreiche Querschnitts- und Verlaufs-Daten er¬

hoben Im Hauptteil des Buches werden die Ergebnisse über¬

sichtlich referiert, untermauert mit 55 Abbildungen und 207 Ta¬

bellen, von denen einige in den Anhang gegeben wurden, um

den Text nicht mit Informationen zu überfrachten Die einzel¬

nen Kapitel/Themenbereiche sollen andeutungsweise vorgestellt

werden, um einen Eindruck von der Vielfalt des Gebotenen zu

veimitteln

- Die Gesamtpravalenzrate fur psychische Erkrankungen bei

Erwachsenen betrug ca 21 Prozent

- Es folgen Angaben zur Alkoholabhangigkeit, zu

Medikamentenge- und mißbrauch (unter besonderer Beach¬

tung der Psychopharmaka) sowie zu Schmerzsyndromen
- Breiten Raum nehmen die affektiven Erkrankungen ein De¬

pressionen (Pravalenz-Abnahme von den 70er zu den 80er

Jahren von 8,2% auf 5,1%), Angstsyndrome und psychosoma¬
tische Krankheiten (mit lerchter Zunahme) Verlaufsuntersu¬

chungen zu dresen Dragnosegruppen werden an anderer

Stelle des Buches erörtert, wober erne Diskussron von Kausal¬

modellen zutage fordert, daß vor allem das Konstrukt der

„Demorahsatron" (und negative Faktoren in der Kindheit) ei¬

nen signifikanten Einfluß auf diese Erkrankungen ausübt

- Gerontopsychiatnsche Erkrankungen sind vor allem Demen¬

zen, Depressionen und organische Psychosen an führender

Stelle der Diagnosen-Liste
- Ber Kindern und Jugendlichen ist vornehmlich das richtige
Maß an elterlicher Fürsorge fur die psychische Gesundheit

entscheidend, sowohl Vernachlässigung als auch „overprotec-

tron" erweisen sich als negative Pradiktoren fur psychische
Störungen im spateren Erwachsenenalter Ber Jugendhchen
wurden rn erster Linie Angstsyndrome, Anpassungsstorungen
und psychogene Reaktronen diagnostrzrert

- Manrfester Bluthochdruck fmdet sreh ber 22% der Bevölke¬

rung, grenzwertrger ber 20%, Zusammenhange mrt psychr-
schen Störungen sind nicht nachzuweisen

- Eine uberzufalhge Erhöhung der Mortalität zeigt sich bei ho¬

spitalisierten psychiatrischen Patienten und bei solchen mit

organischen Psychosyndromen
- Im \ erlaufszeitraum von fünf Jahren erkrankte ein Drittel

der Bevölkerung wenigstens einmal psychisch, jedoch nahmen

nur neun Prozent medizinische Dienste in Anspruch, in erster

Linie den Hausarzt und den Nervenarzt Hier kommt der

Kompetenz des Hausarztes beim Erkennen behandlungsbe-

duftiger psychischei Störungen eine eminent wichtige Bedeu¬

tung zu

- Negative Lebensereignisse und chronische Schwiengkerten
spielen eine erhebliche Rolle bei der Entwicklung psychrscher
Erkrankungen Besonders dre „broken-home"-Srtuatron des

Kindes wirkt sich sehr ungunstig auf die Moghchkeit einer

spatei en depressiven Erkrankung aus

- Im Funf-Jahres-Verlauf remittierten ein Drittel der psychisch

Erkrankten, wahrend die Hälfte chionisch krank waren und

ein Fünftel fur weniger als ein Jahr erkrankt war

- Signifikante Risikofaktoren fur psychische Erkiankungen
smd multiple (subjektive) gesundheitliche Beschwerden, pri¬

vate und berufliche Sorgen, geringes Einkommen, beengte

Wohnverhaltnisse, Ehescheidung sowie Zugehörigkeit zur so¬

zialen Unterschicht

In nahezu allen Kapiteln werden auch Eigebnrsse vergleich¬
barer Feldstudren aus dem europaischen und angloamenkani-
schen Raum vorgestellt und drskutrert Dre Lektüre des vorle¬

genden Bandes 60 der „Monographien aus dem Gesamtgebiet
der Psychiatrie" des Springer-Verlages kann allen Interessierten

an Fragen psychiatrischer Epidemiologie, Ätiologie und Ver¬

laufsforschung sowie mit der psychiatrischen Versorgung Be¬

faßten nachdrücklich empfohlen werden

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Bastine,R (1990) Klinische Psychologie, Band 1, 2.

uberarb Aufl Stuttgart: Kohlhammer; 313 Seiten, DM

49,80

Angesichts eines stetig wachsenden Experten- und Speziah-
stenwrssens auf allen Terlgebreten der Klmrschen Psychologre rst

es schon em gewrsses Wagnis, wenn em einzelner Autor es un¬

ternimmt, sein Fachgebiet umfassend darzustellen Man kann

dem vorliegenden Lehrbuch von Bastine, das bereits in 2 über¬

arbeiteter Auflage erscheint (1 Aufl 1984), bescheinigen, dieses

Wagnis mit Erfolg bewältigt zu haben Obwohl als Einfuhrung
in die wissenschaftlichen Grundlagen und die Systematrk der

Klmrschen Psychologre konzrprert, kann der Band auch fur

Fachleute rn Forschung und Praxrs rmmer wreder mteressante

Emsichten und Zusammenhange vermrtteln Er behandelt die hi¬

storischen und konzeptuellen Grundlagen, die zentralen for-

schungs- und behandlungsleitenden Modelle psychischer Stö¬

rungen und ihrer Veranderbarkeit, sowie Fragen der Definition,
Klassifikation und Ätiologie psychischer Störungen in einer sto-

rungsubergreifenden, allgemernen Perspektive Themenstellun¬

gen im Zusammenhang von Psychodiagnostik und Psychothera-
pre/Behandlung/Intervention sind dem zweiten Band vorbehal¬

ten Es ist bemerkenswert, daß Bastine als psychologisches

Grundlagenfach der Klmrschen Psychologre die Pathopsycholo-

gie bezeichnet (in Analogie zur ,abnormal psychology'), dieser

auf Hugo Munsterberg zurückgehende Begriff betont deutli¬

cher den Ausgangspunkt vom normalen Erleben und Verhalten,
wahrend der sonst übliche Begriff der Psychopathologie dre rm

medrzrnrschen Denken verankerte Srchtweise korperheh-somatr-
scher Krankheitsbedingungen hervorhebt Entsprechend sind es

die Mittel der Psychologie und ihier Teildisziphnen, ihre Er¬

kenntnisse, Theoiien, Methodologien und Techniken, die zur

Analyse und Bewaltigung dei vielen Aufgaben der Klinischen

Psychologie herangezogen werden Folgt man dieser Systema¬
tik, dann wird - wie Bastine betont - veistandhch, daß heute

nrcht mehr so sehr dre verschredenen (Therapie-) Schulen das

Geschehen bestimmen, sondern daß eher allgemeineie Unter¬

scheidungen fur die moderne Klinische Psychologie relevant ge¬

worden sind eine ehei biopsychologische versus einer eher sozio-

psychologischen Grundausrrchtung, sowie eine tendenzrell star¬

ker individuale versus einer eher systemischen Ausrichtung in

Theorie wie auch Praxis, das verdeutlicht auch die heute im

Fachgebiet zu beobachtende eklektische Einstellung und Pro-

blemonentierung Vor allem die Praxis der Klinischen Psycholo¬
gen eifoidert es, daß in einem umfassenden Lehrbuch auch die

institutionellen, organisatoiischen und rechthehen Strukturen
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des psychosozialen Gesundheitswesens voigestellt werden (in
Band 2)

Im zweiten Kapitel seines Lehrbuchs („Modelle und An

satze") macht Bastle den nützlichen Versuch, die verschiede

nen theoriespezifischen Modellvorstellungen (psychoanalytisch,
humanistisch, lerntheoretisch, kognitivistisch, interpersonal) in

Richtung eines einheitlichen, integralen Veranderungsmodelles
zu überschreiten Ausführlich geht er auch auf stnttige Fragen
der Klassrfikation psychrscher Störungen ein und plädiert hier

fur eher syndromatische Orientierungen, die besser zu brauch

baten Losungen führten, als die Suche nach einer umfassenden

Systematik (ä la ICD bzw DSM) Den Hauptteil des Buches

nimmt das 5 Kapitel ein, das die wichtigsten Sichtweisen und

Befunde zur Entstehung psychischer Störungen abhandelt, dem
- so Bast ine - „wohl schwierigsten Forschungsbereich der Kh

irischen Psychologie" Hier unterscheidet er zwischen Faktoren

und Prozessen in der Genese abnoimaler klinischer Phänomene

Er referiert und kommentiert die konkurrierenden Storungs
theonen, gibt einen sehr guten Einblick in die wichtigsten For

schungsmethoden auf dem Gebret der Eprdemrologie und Atio

logre und stellt den bishengen Ergebnisstand empirischer klini¬

scher und sozialwissenschafthcher Forschung im Überblick dar,
wobei auch hier, wie bei allen Themen, differenziert, ausgewo

gen und fair geuiteilt wird Mit diesem fundierten und soliden

Text hegt eine einfuhrende monographische Gesamtdarstellung
der modernen Klinischen Psychologie vor, deren Wert und Exi¬

stenzberechtigung neben den vielen neueien Sammelwerken un¬

zweifelhaft ist

Dieter Gioschke, Munster

Kohnken, G. (1990) Glaubwürdigkeit. Untersuchungen
zu einem psychologischen Konstrukt. München Psycho¬
logie Verlags Union, 197 Seiten, DM 68,-

Ernrge Fakten seren dieser Besprechung vorangestellt Viele

Kinder werden sexuell mißbraucht Zur Anzeige gelangen höch¬

stens zehn Prozent dieser Delikte Häufig bestreiten die Ange¬

schuldigten, dann steht - wenn andere Beweismittel fehlen -

Aussage gegen Aussage, d h Aussage des mutmaßlichen Taters

gegen Aussage des mutmaßlichen Opfers Wenn dem Gericht

die Belastungsaussagen des betroffenen Kindes glaubwürdig er

scheinen, wird der Angeklagte verurteilt Die Statistiken der fo

rensischen Psychologie zeigen, daß Kinder in diesen Verneh

mungssituationen (Polizei, Gericht) zu jenen Themen (sexuelle

Handlungen von Erwachsenen an ihnen) selten lugen - aber

Die Glaubwuidigkeitsbeurteilung der kindlichen Belastungsaus

sagen ist vor Gericht als Einzelfallentscheidung mit hochstmog
hcher Gute vorzunehmen Diese Forderung stellt den prozessua¬

len Grund für die Heranziehung eines psychologischen Sach-

veistandigen dar

Die Monographie von Kohnkln behandelt ausfuhrlich und

piazise die hier zu eibnngenden Beurteilungsleistungen Beson¬

ders hervorzuheben rst dre Ausarbeitung einer „integrativen Krr

tenologie" fur Glaubwurdigkeitsgutachten (S 106ff), dre als

methodrsches System alle in der forensischen Aussagepsycholo

gie derzeit verfugbaien Ansätze (d h Arntzen, Undeutsch,

Li rr mann & Szewczyk, TRANKni) umfaßt, die jedoch in einigen

Aspekten noch stringenter gestaltet werden konnte

Interessant fur unser Alltagsverstandnrs und glerchermaßen
fui die Psychologie des Gerichtssaales lesen sich die Kapitel
uber „Glaubwurdigkeitsattnbution" (S 56 ff) Wir alle nergen

zur Überschätzung unserer Eahrgkeit, die Wahihert von deren

Gegenterl, der Tauschung, zu unterscheiden Und wenn wir

nicht nur auf den effizientesten Bereich, den Aussageinhalt, ach

ten sondein andere Wahrnehmungsbereiche nntbeiucksichtigen

(Mimrk, Gestik, Stimmquahtat, Ait des Sprechflusses, Verlcgens

heitsbewegungen), so tauschen wn uns nicht selten selbst, wenn

wir dem Gegenüber vorzugsweise „in die Augen' schauen, denn

mit diesen laßt sich's besonders leicht „lugen"
Leider geht das Buch kaum ein auf die sog Lntwicklungspsv

chologie des veibalen Tauschens, d h auf die mit dem I ebcnsal-

ter anwachsende Fähigkeit, fiktive Tilebnisse vorzubringen un

ter der Motivation, diese als leal erlebt darzustellen Schon aus

theoretischei Sicht (s Kap „Pnmait Tauschung", S 151 ff ) ist

ableitbar, daß die wahiheitswidnge Äußerung langei er, d h aus¬

führlicher Geschehensschildeiungen kognitive Anforderungen
stellt, die einen entspiechenden intellektuellen Entwicklungs¬
stand voraussetzen folglich ist die Glaubvvuidigkeit kleiner

Kinder und intellektuell leichtgradig behinderter Zeugen leich¬

ter zu beurteilen als diejenige alterei Kinder, Jugendlichei und

Erwachsener

Insgesamt belegt das Buch von KoiiNKrN, daß Kindern, die

Opfei sexuellen Mißbrauchs bzw sexuellei Mißhandlung ge

worden sind, eine behutsame, sie in ihren Selbstzvveifeln scho¬

nende und gleichwohl hocheffiziente Unteisuchung geboten
werden kann So belegt der Autoi, daß der diagnostische Wert

sog „Mißtrauensstrategien dci Befragung" (S 67 ff ) relativ gc

ring ist und zudem die Kinder sehi belastet Diagnostisch und

psychohygiemsch überlegen ist eine „unvoieingenommene In

formationssammlung" in gesclncktei psychologischer Explora

tion, deren Resultate dann einer systematischen Überprüfung
anhand og Kritenologie unterzogen werden, wobei zugleich -

aufgrund der Bedeutsamkeit intiaindividueller Aussageunter¬
schiede - auch sog Vergleichsaussagen (s S 47) heranzuziehen

sind, die andere als die in Frage stehenden Sachverhalte betref¬

fen Dreses skizzierte Procedere hat zur notwendigen Konse

quenz, daß unmittelbare Glaubwurdigkeitsbeurteilungen mittels

psychologischer Fachkompetenz nicht möglich smd Sonnt be

schieibt dis Buch die Möglichkeiten und zugleich die Grenzen

psychologischer Sachveistandigentatigkeit
Karl Heinz Arnold, Bremerhaven

Salzgeber, J /St \dler, M (1990) Familienpsychologische
Begutachtung. München Psychologie Verlags Union,

130 Seiten, DM 48,-

Ein sehr bedeutender Teilbereich jisy chologischer Begutach

tung wird in diesem Buch prägnant und diffeienzieit zugleich
erörtert die gutachtliche Untersuchung der Sorgercchtszutei
lung in Fallen der Ehetrennung bzw Scheidung Inhaltlich

kaum behandelt werden Fragen des Umgangsrechtes Die Starke

des Buches hegt denn auch auf den übergeordneten Ebenen

a) der rechtlichen Rahmenbedingungen fur gerichtliche Sach-

verstandigentatigkeit (Kap A 1, S 7-24),

b) der gesetzlichen Kriterien sowie der Rechtssprechung in fa-

nnlrengerrchthchen Verfahren (Kap A 2, S 25-46),

c) der Methodik gutachtlicher Untersuchungen des Kindes und

dei Familiensituation (Kap B 1-9, S 47-82)

d) dei Befunddarstellung im schnfthehen bzw mündlichen

Gutachten (Kap C u D, S 83-103)

Ein solcher Überblick fehlte bislang m der psychologischen
Fachliteratur Qualifiziertes und zugleich psychologisch sensi

bles, fanes und - wenn von den Parteren gewünscht - beraten

des gutachterliches Handeln wnd beschneben

Problamtisch eischeint die Dai legung dei psychologischen
Kriterien fui Sorgerechtsentscheidungen (s Kap A 2 2, S

31-40, vgl insbes Kap B 8 3, S 74-78) Schon die ungewichtete

Reihung tw erheblich überlappender Begriffe (Bindung, Kin
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deswille; Erzrehungsfähigkeit, -methode, -praktiken, Förder¬

kompetenz) zeigt, daß hier eher das Spektrum der Hypothesen¬

bildung, nicht jedoch der Prozeß der psychologischen Entschei-

diirrgsbildung behandelt wird.

Ein Beispiel mag dies verdeutlichen. In Kapitel A. 2.2.2. (S.

32) findet sich ein Satz, der die Zusammenfassung einer Oberge¬

richtsentscheidung beinhalten soll: „Das Wohl des Kindes hat

Vorrang vor dem Willen des Kindes." Dieser Verallgemeine¬

rungstendenz wird leider nicht widersprochen, obgleich Autoren

wie Lempp bspw. eindringlich betonen, daß es - aus kinderpsy¬

chologischer Sicht - kein Kindeswohl gegen den Willen des

Kindes geben könne. Wichtig wäre deshalb, Fallunterscheidun¬

gen in dem System gewichteter Entscheidiingskriterien zu diskutie¬

ren. Wenn also, wie Lempp argumentiert, als primäres Kriterium

der explizierte Kindeswille und die damit konkordante (oder

diskordante, was erneute Unterkriterienabwägung erforderlich

machte) emotionale Tendenz des Kindes gilt, dann ist zu beant¬

worten, welche Ausprägungen sekundärer Kriterien (Erzie¬

hungsfähigkeit, Kontinuität, Kooperationsbereitschaft) das Kin¬

deswohl so massiv beeinträchtigen, daß die seelische Belastungs¬

wirkung einer Unterbringung wider Willen des Kindes als „we¬

niger schädliche Alternative" einzuschätzen wäre. Dies ist z.B.

der Fall, wenn die Erziehungsfähigkeit des bevorzugten Eltern¬

teiles aufgrund psvchopathologischer Symptome stark beein¬

trächtigt ist.

In didaktisch gut dosierter Wiederholung erschließen viele

Passagen des Buches einen bestimmten Stil gutachterlichen Ver¬

haltens, der der extremen lebensgeschichtlichen Brisanz der fa¬

miliärem Konfliktlage der Klienten angemessen ist und eine ei¬

genständige Qualifikation psychologischen Handelns ausmacht.

Zu dieser „Umgangsform" geleitet das Buch - unprätentiös, dif¬

ferenziert und anschaulich und belohnt somit die vollständige
Lektüre.

Der Inhalt des Buches, abgesehen von wenigen Kapitelum¬

stellungen, -Streichungen und einzelnen Erweiterungsstellen, ist

von mir bereits rezensiert worden (s. Prax. Kinderpsychol. Kin¬

derpsychiat, 1990, 39, S. 315 f.). Damals erschien das Buch im

Profil-Verlag, kostete recht viel und war die Dissertation von

Herrn Salzgeber. Heute stellt es sich anders vor, in brillianter

Typographie und mit doppelter Urheberschaft.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven
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Tagungskalender

15.-16.11.1991 in Zürich:

Internationales Symposium der
„ Vereinigung Schweizerischer Kin¬

der- und Jugendpsychologen (SKJP)" und des „Seminars für Ange¬
wandte Psychologie am IAP Zürich". Thema: Die Schulpsycholo¬
gie auf dem Wege ins Jahr 2000. Standortbestimmung und Aus¬

blick.

Auskunft: Seminar für Angewandte Psychologie am IAP Zürich,

„Schulpsychologie-Symposium", Minervastr. 30, CH-8032 Zü¬

rich; Tel.: 01/2 51 1667.

20.-23.11.1991 in Heidelberg:
2. Psychosozialer Krebskongreß für alle in der Onkologie tätigen

Berufigruppen.
Auskunft: Chirurgische Universitätsklinik Heidelberg, Im Neu-

enheimer Feld 155, Ernst Moro Haus, 6900 Heidelberg; Tel.:

06221/56 3088.

21.-23.11.1991 in Kaiserslautern:

8. Bundestagung der Mitarbeiter/innen aus Tagesgruppen. Thema:

Veränderte Lebensbedingungen - Neue rechtliche Grundlagen -

Veränderte Tagesgruppen-Arbeit?

Auskunft: Fachgruppe Tagesgruppen der Internationalen Ge¬

sellschaft für Heimerziehung, Heinrich-Hoffmann-Str.3, 6000

Trankfurt/M. 71; Tel.: 069/6 70 62 51.

23.11.1991 in Utrecht:

14. Internationales Symposium der Abteilung für Psychiatrie der

Universität Utrecht. Thema: Treatment of Anorexia Nervosa and

Bulimia Nervosa.

Auskunft: PAOS, P.O. Box 325, 2300 AH Leiden (the Nether¬

lands); Tel. (0)71-143142.

26.-27.11.1991 in Tübingen:
Wissenschaftliche Weiterbildung an der Universität Tübingen.
Thema: Hypnotherapie bei Kindern.

Auskunft: WiT-WissensTransfer Universitatsbund Tübingen,
Wilhelmstr. 5, 7400 Tübingen; Tel.: 0 70 71/29-64 39.

8.-10.5.1992 in Den Haag:
4. Kongreß „Autismus Europa". Thema: Autismus im Europa von

morgen.

Auskunft: QLT/CONGREX, Keizersgracht 782, NL-1017 EC

Amsterdam; Tel.: 00 31(0)20-6 26 13 72.
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